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Accidents, disasters, crises. When systems fail we become 
temporarily conscious of the extraordinary force
and power of design, and the effects that it generates. Every
accident provides a brief moment of awareness of
real life, what is actually happening, and our dependance on 
the underlaying systems of design.

Bruce Mau
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Der Einstieg in das Projekt gelang mit einem Besuch im Labor für Hochleistungskeramik an der 
Eidgenössischen Materialprüfungs- und Entwicklungsanstalt, kurz Empa, in Dübendorf.
Die Gruppe rund um Dr. Frank Clemes beschäftigt sich dort vorwiegend mit Grundlagenforschung 
zu keramischen Werkstoffen auf Polymerbasis.
Meine Absicht war es, auf dieser sehr bildlosen, wissenschaftlichen Grundlage ein Designkonzept 
zu erarbeiten, dass diese Technologie aufgreift und zu zeigen versucht, wie die Gesellschaft 
zukünftig von dieser Forschung profitieren könnte.

Die grösste Herausforderung bestand dann zu Beginn vor allem darin, mir den nötigen Wissens-
stand anzueignen um ein glaubwürdiges Konzept zu entwickeln. Dabei galt es jedoch auch,
nicht die Offenheit und zu verlieren und eine gute Prise Naivität beizubehalten um den Ideenfind-
ungsprozess nicht zu blockieren.

Das gelbe Notizheft wurde in den ersten Wochen zum wichtigsten Begleiter.
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Die Einarbeitung in die Materie war geprägt von wissenschaftlichen Publikationen zur Technologie, 
aber auch zur Verwendug von Sauerstoff und Generatoren unter aussergewöhnlichen
Bedingungen.
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Die klar grösste Hürde während des Rechercheteils bestand darin, an Informationen der
potentiellen Benutzer eines solchen Gerätes aus erster Hand zu gelangen. Sämtliche angefragten 
Organisationen zeigten sich zwar sehr interessiert an dem Projekt, hielten jedoch immer
von einem gemeinsamen Austausch Abstand, da bei Ihnen noch dringendere eigene Projekte an-
standen.
Glücklicherweise gelang jedoch im späteren Verlauf der Arbeit der Kontakt zu Dr. med.
Philip Hebel. Das Gespräch mit ihm stellte sich als ausserordentlich wertvoll heraus und beein-
flusste den Gestaltungsprozess sehr stark. Erst durch seine Worte und die Bilder auf
seinem Laptop, wurde mir richtig klar was es bedeutet für die Katastrophenmedizin zu designen. 
Fortan waren Baumaschinen und Militärgeräte die wichtigere Inspirationsquelle als der
Werkkatalog der Frima Braun.
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Die Konzeption des Gerätes umfasste zu Beginn zwei Teilgebiete: Einen technischen
Lösungsansatz, wie ein solches Gerät zu realisieren sein könnte, sowie den benutzerzentrierten
Anforderungskatalog an das fertige Teil. Diese beiden Stränge liefen für einige Zeit parallel
zueinander liefen um immer näher zueinanderzufinden, bis sie schliesslich vollständig ineinander 
übergingen und zu einem ganzheitlich gedachten Konzept verschmolzen.
Bei den technischen Überlegungen war die Unterstützung von Roy Frieden (BFH, Maschinen-
technik) und Martin Schütz (pd|z, ethz) eine grosse Hilfe. Nur durch ihre Expertise bekam das 
Konzept Autargo auch ein gleubhaftes, technisches Basisgerüst.
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Die Grundidee von Autargo ergibt sich aus den Eigenschaften der Membrantechnologie und der 
Praxis in der Katastrophenmedizin.
Sauerstoffgenerator und Stromgenerator verschmelzen zu einem Gerät und ergänzen sich zu einer 
autarken Generatoreneinheit mit der sich ein improvisiertes Feldspital durchschnittlicher
Grösse mit medizinischem Sauerstoff und Strom versorgen lässt.
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Die Richtigkeit des technischen Schemas kann jedoch zu diesem 
Zeitpunkt noch nicht garantiert werden. Um dies zu tun, müsste noch 
ein erheblicher Mehraufwand betrieben werden, der die Möglichkeiten 
eines Designers bei weitem übersteigen würde.
Das hier entwickelte Grundkonzept ist lediglich die vielversprechend-
ste Lösung, die sich aus den bis anhin bekannten Kennwerten bestim-
men lässt.
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Es wurde darauf geachtet, dass der innere Aufbau des Generators zu einem möglichst grossen Teil 
aus bewährten und für den Langzeiteinsatz konzipierten Elementen besteht.
Dies erhöht die Zuverlässigkeit des ganzen Systems und vereinfacht die Reparierbarkeit unter 
improvisierten Bedingungen.
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Nach den intensiven Recherchen wurde deutlich, dass das Anforderungsprofil an Autargo von sehr 
pragmatischen Begrifflichkeiten geprägt sein wird. Emotionale Designkriterien nehmen eine
untergeordnete Rolle ein.
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Die Konzeptphase endete mit einem groben Dimensionierungsmodell im virtuellen dreidimension-
alen Raum. Ausgehend von den Dimensionen der nötigen technischen Elemente kann auf
diese Weise die Grösse des Objekts bestimmt werden.
Zudem dient ein fiktives, aber realistisches Szenario als Gedankenstütze und Inspirationsquelle im 
Gestaltungsprozess.
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Szenario - Tsunami

180 Kilometer vor der Küste Japans ereignet sich in 32 Kilometern Tiefe ein schweres Erdbeben. Die Erschütterung ist so gewaltig, 
dass dadurch eine rund zehn Meter hohe Flutwelle auf das Land zurast und mit ihrer Wucht bis tief in das Landesinnere
vordringt. 15’884 Menschen sterben, 6’148 Personen werden verletzt und 2’633 Personen gelten als vermisst. Die Zerstörungskraft 
der Flutwelle macht auch vor der Infrastruktur nicht halt, 390’000 Häuser stürzen ein, das Strassen- und Schienennetz
ist unterbrochen und die küstennahen Kraftwerke fallen allesamt aus.

Die medizinische Erstversorgung der verletzten Personen tritt sofort in Kraft. In den folgenden Stunden und Tagen entsenden 24 
Nationen Rettungsteams um der betroffenen Bevölkerung zu helfen. Aus der ganzen Welt treffen Hilfslieferungen und
Spendenbeiträge ein. Es werden Sanitätszelte und Sanitätscontainer angeliefert um die nötigsten, lebensrettenden Massnahmen 
vor Ort einzuleiten, bevor die Patienten in ein Spital weitertransferiert werden können. Dazu gehören Bandagen aller
Art, Infusionen und nötigenfalls auch chirurgische Eingriffe unter Narkose. Bei allen schweren Verletzungen und auch bei der Ver-
sorgung von Personen die unter Schock stehen ist es üblich, die Patienten mit medizinischem Sauerstoff zu versorgen.
Je nach Einzelfall wird dieser in hochreiner Form mittels einer Maske verabreicht, oder es wird damit die Atemluft angereichert. Als 
Mittelwert gilt hier die Zahl von 3 Liter Sauerstoff, die ein Patient pro Minute verbraucht.

Doch die Bereitstellung von Sauerstoff bedeutet meist einen immensen logistischen Aufwand und eine lückenlose Versorgung ist 
nur schwer zu erreichen. Die meisten Rettungsteams versuchen den medizinischen Sauerstoff in Form von Hochdruck-
zylindern anzuliefern. Doch die Behälter sind schwer (75kg, davon nur 3kg Sauerstoff) und ihr Inhalt reicht nur für eine beschränkte 
Zeit (1 Zylinder pro Person pro Tag). Zudem ist ihr Transport nicht per Luftfracht möglich, da sie bei einem Unfall
explosionsartig abbrennen würden und somit nicht für den Lufttransport zugelassen sind. Sie treffen also erst mit einer gewissen 
Verzögerung am Einsatzort ein, Stunden die in diesem Fall über Leben und Tod entscheiden können.
Die anderen Teams sind nicht auf solche Zylinder angewiesen. Sie sind ausgerüstet mit mechanischen Generatoren, die vor Ort den 
Sauerstoff aus der Umgebungsluft entziehen und somit unabhängig von den Transportwegen innert kurzer Zeit einsatz-
bereit sind. Doch auch sie haben eine Einschränkung: Sie werden mit Strom betrieben und erfordern deshalb ein funktionierendes 
Elektrizitätsnetz, oder einen Stromgenerator um betrieben zu werden. Zudem reagieren sie empfindlich auf äussere
Einflüsse wie Feuchtigkeit oder Luftverunreinigungen und müssen täglich penibel gewartet werden. Ihr Wirkungsgrad beträgt nur 
rund 50% und die maximale Sauerstoffdichte geht nicht über 96%.
Der Sauerstoff wird den Patienten entweder über ein Leitungssystem direkt vom Generator zugeführt, oder aber an individuellen 
Stationen aus vorab aufgefüllten Hochdruckflaschen entnommen. Je nach Einzelfall wird der Sauerstoff mittels einer
Maske oder mit einem Nasenschlauch verabreicht.

Mit einem neuen Generatorensystem könnten nun die Vorteile beider bisherigen Verfahren vereint werden und dabei sogar noch der 
Gerätepark eines Sanitätszeltes verkleinert werden (und somit auch der logistische Aufwand). Nebst der Sauerstoff-
versorgung kommen nämlich noch andere Geräte zum Einsatz, die allesamt elektrisch betrieben werden und die einen benzinbetrie-
benen Stromgenerator unverzichtbar machen: Beleuchtung, Klimatisierung und Kommunikationsmittel. Dank einer neuen
Technologie könnte der Sauerstoffgenerator und der Stromgenerator zu einem Gerät vereint werden, ohne dass die jeweilige Lei-
stung eines Gerätes minimiert würde. Durch den Zusammenschluss könnten die heissen Abgase des Benzingenerators
(dessen grosse Verlustenergie) genutzt werden um eine Membrane zu aktivieren, die in der Lage ist Sauerstoff aus der Umge-
bungsluft abzuscheiden. Eine solche Generatoreneinheit wäre in der Lage Strom und hochreinen medizinischen Sauerstoff
zeitgleich und in ausreichenden Mengen dauerhaft zur Verfügung zu stellen. Das System würde die Ausgangsenergie (Benzin) weit-
aus effektiver nutzen als bisher, im Gebrauch von zwei eigenständigen Geräten. Patienten können direkt ab Maschine mit
Sauerstoff versorgt werden und es besteht auch die Möglichkeit leere Sauerstoffzylinder zu als Backup oder für den individuellen 
Bedarf zu befüllen.

Ein Rettungsteam ausgerüstet mit einer solchen Generatoreneinheit wäre also in der Lage unmittelbar und unabhängig von ört-
lichen Bedingungen Sauerstoff und Strom in ausreichender Menge zu produzieren.
Das Gerät richtet sich in seinen Dimensionen an internationale Transportstandards und lässt sich per Luftfracht an jeden belieb-
igen Ort auf der Erde transportieren. Es ist so konzipiert, dass es, am Zielort angekommen, mit reiner Muskelkraft an seine
finale Betriebsposition gebracht werden kann. Bei sämtlichen mechanischen Bestandteilen mit Ausnahme der Membrane handelt es 
sich um bewährte und für den Langzeiteinsatz konzipierte Elemente. Somit kann eine vergleichsweise hohe Zuverlässigkeit
bei einem geringen Wartungsaufwand gewährleistet werden.
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Auf die Konzeptionierung folgt der Gestaltungsprozess. Ideefindung bedeutet meist ein andau-
ernder Kreislauf aus Denken, Machen, Entscheiden und Verwerfen.
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Der Luftzirkulation kommt grosse Bedeutung zu.
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Eine flächige Konstruktion vereinfacht die Produktion und begünstigt den Transport.
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Die Entscheidung fiel zugunsten einer Monocoque Konstruktion aus Aluminiumblech. Die erforder-
liche Stabilität, Robustheit und integrale Bauweise kann mit einer solchen Bauweise am
überzeugendsten gelöst werden. Zudem begünstigt eine Aluminiumkonstruktion den Transport als 
Luftfracht und ist äusserst Korrosionsresistent. 
Das Gerät besitzt die Grundfläche einer genormten Europool-Palette und hat diese in seiner for-
malen Ausführung bereits integriert.
Als Kontrast zur flächig, kantigen Hauptform, sind alle Bedienelemente gerundet.
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Das Modell entstand aus 1.5mm dickem Wellkarton.
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Die Schnittzeichnungen basieren auf dem 3D Modell.
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Die Schnittzeichnungen basieren auf dem 3D Modell.
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Die quadratischen Icons stammen von www.flaticon.com
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Die quadratischen Icons stammen von www.flaticon.com
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„Ein Fuchs muss tun was ein Fuchs tun muss.“
Absolute Beginner




